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Me
(amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikationsorgan vieler anderer Behörden)

nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „Illuſtr. Sonntagsblatt“.
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prechſtunbden der Redaction 11--1 Uhr Mittags.

Stadtverordneten Sitzung
Montag, den S. Juni, Abends 6 Uhr.

Tagesordnung: 1) Einführung zweier Stadtverordneten. 2) Wahl von drei Stadträthen.
3) Entlaſtung der Rechnungen von der Verwaltung a. der Kaſſe der HandwerkerFortbildunasſchuſe
für 189495, b. der Waſſerwerkskaſſe für 1894 95, c. der Wittwen und Waiſenkaſſe für 189495,
d. des Bürgerrettungsinſtituts für 189495, e. der Sparkaſſe für 1894. 4) Fluchtlinie der Oelgrube.

Merſeburg, den 2. Juni 1896.
Der Vorſteher der Stadtverordneten

Merſeburg, den 4. Juni 1896.

Von der ſtreitbaren evan-
geliſchen Geiſtlichkeit,

Nach mehreren Richtungen hin kann die
ſcharfe Tonart, die auf dem in voriger
Woche zu Stuttgart verſammelt geweſenen
evangeliſch-ſocialen Congreſſe beliebt
wurde, als wenig erſprießlich bezeichnet werden.
Muß es doch die zahlreichen Momente, die vor
handen ſind und benutzt werden, um die Gegen
ſätze der Stände und Klaſſen, die Unterſchiede
von Hoch und Niedrig, von Kapital und Arbeit
zu verſchärfen und zu vertiefen, muß es doch die
Erſcheinungen, welche die Propaganda des
Umſturzes als vorbereitend für die ſociale
Revolution ausbeutet, vermehren und verſtärken,
wenn der Geiſtliche und Seelforger ſo ceclatant
in die Gegnerſchaft zu der ihm vor-
geſetzten Behörde tritt, wie es auf dem
Stuttgarter Congreſſe geſchehen iſt. Sowohl
der Erlaß des Oberkirchenraths, wie das
vielbeſprochene Telegramm des Kaiſers iſt in
einer Weiſe behandelt worden, die, wenn ſie
auch ſchließlich in ziemlich gemäßigt gehaltene
Reſolutionen ausklang, doch über die wahre
Geſinnung der Redner und Antragſteller keinen
Zweifel läßt. Mit Nichten wollen ſich dieſe
Herren in ihrer „evangeliſch-ſocialen“
Arbeit in den Grenzen halten, welche die Kirche
vorſchreibt; mit Nichten wollen und können ſie
dem politiſchen Tagesgetriebe fernbleiben mit
Nichten erſtreben ſie der pfarramtlichen Thätig-
keit frommende Dinge, wenn ſie größere Rechte
und Freiheiten „um des Gewiſſens willen“
erbitten!

Wer taſtet „Rechte und Freiheiten“ des
Geiſtlichen an, wie er nach Geiſt und Ueber
lieferung der evangeliſch-chriſtlichen Kirche ſein
ſoll Das hätte vor allem die kaiſerliche
Depeſche mit ihrer Wendung: „politiſche
Paſtoren ſind ein Unding“, gethan. Und doch
ſollte jeder loyale Pfarrer erkennen, welche Be
deutung hier der Eigenſchaft „politiſch“
innewohnt. Nehmen wir die Praxis: der
Pfarrer weiß in ſeiner Gemeinde eine Reihe
von Mißſtänden, die wir als ſocialer Art
bezeichnen. Soll er ſie überſehen, und nicht zu
beſeitigen trachten Keineswegs! Er mag und
muß alles thun, der Armuth ſteuern Miß-
vergnügten ohne ausreichende Arbeit ſolche ver
ſchaffen, Unfrieden und Gehäſſigzkeiten unter den
verſchiedenen Gemeinde Mitgliedern ſchlichten, die
Reicheren mahnen, ſich der Aermeren liebevoll
anzunehmen, gegen Gott und Obrigkeit Aufſätzige
von der Verkehrtheit ihres Denkens und
Trachtens überzeugen, und was derartiger edler
Aufgaben weitere ſind. Er wirke und ſchaffe
dergeſtalt, und zwar eifrig und möglichſt im Stillen.
Kommt es ihm nun aber in den Sinn, die von
ihm geſchauten und erkannten Erſcheinungen zu
verwerthen, indem er Broſchüren über ſie ſchreibt,
Reden darüber hält, und das Alles, ſcharf
ausgeſprochen, zu Gunſten einer einſeitigen
Richtung, einer einſeitigen Partei, dann tritt
er entſchieden aus dem Rahmen ſeiner pfarr-
amtlichen Befugniſſe, dann wird er ein „poli-
tiſcher“ Paſtor und das muß, wie es der
Kaiſer treffend geſagt, als ein „Unding“ be
zeichnet werden.

Noch eine andere be da uern swerthe
Wahrnehmung muß der Unbefangene aus
den Verhandlungen des Stuttgarter Congreſſes
gewonnen haben. Es wird leider mit Recht
von vielen Seiten die Klage erhoben, daß in
der evangeliſchen Bevölkerung der kirchliche
Sinn mehr und mehr ſchwinde, daß ſich be
ſonders der gebildeteren Klaſſen mehr und mehr
eine kirchliche Gleichgiltigkeit bemächtige. Trägt
nun aber eine Sprache, wie ſie die Geiſtlichen
zu Stuttgart geführt haben, eine ſo ſcharfe
Fehde innerhalb der evangeliſchen Geiſtlichkeit
ſelbſt, wie ſie gegenwärtig zu Tage tritt, nicht
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weſentlich dazu dei, die Achtung vor den Ver
tretern der Kirche, den Geiſtlichen, und damit
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ſchließlich vor den Lehren der Kirche ſelbſt zu
mindern? Wie müſſen die Feinde unſerer Kirche
über ſie urtheilen, wie muß insbeſondere der ultra
montane Katholicismus dieſe Dinge anſchauen und
ſie für ſeine Zwecke auszubeuten trachten Man
ſpricht ſoviel von der Ausſchlag gebenden Stellung
des Centrums. Meint man, ſie werde etwa
nicht geſtärkt durch dieſe faſt revolutionär
zu nennende Bewegung, die durch die evangeliſche
Geiſtlichkeit geht! Was bleibt ſchließlich von
Luthers Lehre noch übrig, wenn das ſo weiter
geht? Krieg der proteſtantiſchen Pfarrer
untereinander, Oppoſition eines Theils
von ihnen nach oben, mißdeutete Freundlichkeit
nach unten! Die ganze proteſtantiſche
Kirche ſcheint uns gefährdet. Und wer den
Gewinn hat, das iſt der Ult ramontanismus
und die Socialdemokratie. Sollten das die
ſtreitbaren Herren Paſtoren, die „Alten“ wie die
„Jungen“, nicht einſehen Wenn ihr Schreiben,
Agitiren und Reden in letzter Conſequenz eine
ſolche traurige Wirkung hat, dann iſt ihre
politiſche Thätigkeit faſt doch noch Schlimmeres
als ein „Unding.“!

Deutſcher Reichstag.
96. Sitzung vom 3, Juni.

Der Reichstag berieth am Mittwoch über die An
träge Auer nd Au der reſp. über das auf Grund
dieſer Anträge von einer beſonderen Commiſſion ausge
arbeitete neue Vereins und Verſammlungs
geſetz, deſſen z 1 jedem Deutſchen das Recht giebt, ſich
friedlich und unbewaffaet, ohue behördliche Erlaudniß, zu
verſammeln, Von politiſchen Verſammlungen ſollen nur
Minderjährige ausgenommen ſein. Der Ag. Rickert
(freiſ. Brg.) beſürworlet unter Bezuzuahme auf das Fiakco
der Regierung in dem Proceß gegen die ſocialdemokratiſche
Parteiorganiſation den neuen Geſetzentwurf. Staats
miniſter v. Bötticher erklärte, ſich über die Stellung
der Regierung zu dem Commiſfionsentwurf noch nicht
äußern zu können, da die Regierung zu Jnitiativanträgen
immer erſt Stellung nimmt, wenn Beſchlüſſe des Reichstags
in zweiter Leſurg vorliegen. Lenzmann (ſreiſ. Vrg
erklärt, die Abgeordneten ſeien des Gewiſſen, den ver
bündeten Regierungen und ihren ſei die Renierung die
Antwort auf die Frage ſchuldig, wie ſie ſich zu dem
Commiſſionseniwurf ſtelle. Auf eine Erwiderung des
Staateſecretärs v. Boetticher, daß die Regierung über
die Zeit, wo ſie von ihrer geſetzgeberiſchen Befuguiß Ge
brauch machen wolle, keine Verantwortung ſchuldig und
im vorliegenden Falle ihre Stellung nach den in der
Sitzung gefaßten Beſchlüſſen abhängig machen werde,
beleuchtet Auer den Proceß gegen die Socialdemokratie
Berlins Bennigſen erklärt die Zuſtimmung der
Nationalliberalen zu dem Entwurf. Lieber erklärt die
Zuſtimmung des Centrum. Darauf werden die einzelnen
Paragraphen des Geſetzes faſt debattelos angenommen.
Rur s 4, der das Vereinigungsrecht betrifft, gab noch zu
einer kurzen Discuſſion Anlaß.

Freitag: Börſengeſetz.

Politiſche Rachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutfſchland. (Vom Kaiſerhofe.) Das
Kaiſerpaar machte am Mittwoch frütz einen
Spazierritt in die Umgebung von Potsdam.
Von demſelben zurückgekehrt, empfing der Kaiſer
den Chef des Civilcavinets v. Lucanus und hörte
daran anſchließend die Vorträge des Staats-
ſecretärs des Reichsmarineamts Hollmann und
des Cocvettencapitäns v. d. Gröben. Nach-
mittags wohnte der Kaiſer dem Wettrennen
des Potsdamer Reitervereins bei Sperlings-
luſt bei.

Die Kieler Kaiſerwoche. Zu der-
ſelben Zeit, in welcher voriges Jahr die Feſt-
lichkeiten zur Eröffnung des Nord-Oſtſee-Canals
ſtattfanden, wird auch in dieſem Jahre zu Kiel
eine Reihe von feſtlichen Tagen gefeiert werden
die „Kieler Woche“, wie ſie in Marinekreiſen
genannt wird, fällt in die Zeit vom 19. vis
26. Juni. Der Kaiſer wird ſich in dieſen
Tagen dort befinden und an den Regatten mit
ſeiner Segelyacht theilnehmen. Von Kiel aus
wird ſich der Monarch wahrſcheinlich nach
Wilhelmshaven begeben, um an dem Stapel-
laufe des Panzerſchiffes 1. Claſſe „Erſatz Preußen“,
der nach Schluß der Kieler Woche erſolgt, theil-
zunehmen.

Die unlängſt gegründete preußiſche Cen-
tralgenoſſenſchafts- Kaſſe hat im erſten
Halbjahr ihres Beſtehens einen Ueberſchuß
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von 44678 Mark erzielt. Da von dem Ueber-
ſchuß eine Hälfte dem Reſervefonds der Kaſſe
zufließt, während die andere dem Staate zur Ver
zinſung der der Kaſſe geliehenen 5 Millionen
Mark Betriebskapital zufällt, ſo hat der Staat
bei dem Geſchäft, da er für ein halbes Jahr auf
5 Millionen zu 3 75000 Mark erhalten haben
müßte, einen Verluſt von faſt 52 Millionen
Mark erlitten.

Bezüglich des Zuckerſteuergeſetzes
wird officiös verſichert, daß die Concurrenz-
ſtaaten es jederzeit in der Hand hätten, die
deutſchen Prämien zu beſeitigen, indem ſie
ſich zur vertragsmäßigen Aufhebung der Zucker-
prämien überhaupt entſchließen. Gänzliche und
möglichſt umgehende Beſeitigung der Zucker
prämien fei das ausgeſprochene Ziel der deutſchen
Regierung dieſelbe würde indeſſen auch zu einer
ſtufen weiſen Abſchaffung geneigt ſein,
wozu ihr in dem Zuckerſteuergeſetz ausdrücklich
Vollmacht ertheilt iſt. Trotzdem auch die
„Nordd. Allg. Ztg. jüngſt ähnliche Mittheilungen
machte, hat es den Anſchein, daß dieſe Er-
klärungen gegenſtandslos bleiben und eher eine
Erhöhung der Ausfuhrprämien auch in den Con
currenzländern zu erwarten wäre.

Zu einer gründlichen Blamage für die
deutſche Socialdemokratie hat ſich der in Aachen
abgehaltene internationale Bergarbeiter-
congreß geſtaltet. Die „deutſchen“ Delegirten
waren für die übrigen Congreßtheilnehmer einfach
„Luft“. Man ſcheint ſie ſeitens der Ausländer
ohne weiteres als quantité négligeable behandelt
zu haben. Und das von Rechts wegen. Der
abſolute Mangel an Nationalgefühl und
Nationalſtolz, welcher unſere Socialdemokratie
in ſo beſchämender Weiſe auszeichnet, kann bei
Engländern und Franzoſen, welche auch gegen

ihren
nationalen Stolz nicht verleugnen, natürlich nur
Geringſchätzung hervorrufen.

Freiſinnler und Socialdemokraten
werden bei der Stichwahl in Ruppin-Templin
Hand in Hand marſchiren. Wie dem „Vor-
wärts“ aus dem Wahlkreiſe Ruppin Templin
berichtet wird, hat der zur Stichwahl ſtehende
Candidat der freiſinnigen Volkspartei in einer
Verſammlung auf die Juterpellation eines Ge-
noſſen die Zuſicherung gegeben, daß er im Falle
ſeiner Wahl gegen jede Einſchränkung
des allgemeinen gleichen directen und geheimen
Wahlrechts wirken werde. Ebenſo hat Herr
Leſſing verſprochen, für freies Vereins- und
Verſammlungsrecht, für Aufhebung der Geſinde-
Ordnung, für Sicherung des Coalitionsrechts,
ſowie ſür die Ausdehnung der Gewerbe- Ordnung
auf die landwirthſchaftlichen Betriebe zu wirken.
Die Socialdemokraten werden nach der
dem „Vorwärts“ zugegangenen Nachricht bei der
Stichwahl für den freiſinnigen Candidaten
ſtimmen.

Oeſterreich- Ungarn Jn Wien wird dem
Abgeordnetenhauſe ein Geſetzentwurf auf
Erhöhung der Zuckerausfuhrvergütungen
vorgelegt werden, der die Köchſtleiſtung des
Staates von 5 auf 9 Millionen Gulden hinaufſetzt.

Jtalien. König Humbert richtete an den
Kaiſer Franz Joſeph ein Telegramm, in dem er
ihm ſeinen und Jtaliens Dank für die ſym-
pathiſchen Jtalien betreffenden Worte in der
Begrüßungsrede an die Delegationen ausſprach.

Die Nachricht von der bevorſtehenden Auf
löſung der Deputirtenkammer iſt unbe-
gründet. Die in der Schlacht bei Aduag ver-
ſchanzien Jtaliener ſind, ſoweit ſie ſich noch am
Leben defanden, im italieniſchen Lager einge-
troffen, Der Negus Menelik ſoll auf die
Anregung des Papſtes hin verſprochen haben,
ſämmtliche Gefangene freizulaſſen.

Türkei. Die Pforte ſchickte im Ganzen 34
Bataillone nach Kreta. Die griechiſche
Regierung, die ſich dem Aufſſtande von
1889 gegenüder vollſtändig theilnahmlos bewies,
iſt diesmal zur Unterſtützung der bedrängten
Stammesgenoſſen entſchloſſen. Zunächſt verſucht

ſie es auf diplomatiſchem Wege bei der
Pforte und den Großmächten; eventwell iſt die
Regierung Griechenlands bereit, die gerechten
Forderungen der Kretenſer zu unterſtützen und
die Jnſulaner nicht wieder der türkiſchen Solda-
teska ans Meſſer zu liefern. Die Bereitwillig-
keit allein thut es jedoch nicht, denn Griechenland
würde ohne Zweifel der Türkei gegenüber den
kürzeren ziehen, Aber die Großmächte nehmen
ſich der Angelegenheit ruhiger an als ſonſt;
trotzdem lauten die Nachrichten von Kreta noch
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ſehr trübe. Die befreite türkiſche Garniſon
von Vamos iſt nach Kaneg zurückgekehrt. Die
Chriſten ſind in Anaſt, weil die muſelmanniſche
Frechheit Furcht einflößt. Die Lebensmittel be
ginnen knapp zu werden. Man befürchtet neue
Blutſcenen, da ſoviel wildes Militär in der
Stadt iſt. Auch durch Ausbruch anſtecken der
Krankheiten droht Gefahr. Jn den übrigen
Städten der Jnſel iſt es ruhiger geworden.
England entſendet 2 Kriegsſchiffe.
Auſtralien, Jmmer noch dauert die poli

tiſche Gährung auf Samoa fort. Die An
hänger des verbannten Prätendenten Mataafa
und die Perſon des Königs Malietoa ſtehen
ſich feindlich gegenüber und treffen geheime
Rüſtungen, da jeden Augenblick ein neuer
Bürgerkrieg ausbrechen kann. Man verdenkt
es dem Deutſchen Reiche ſehr, daß dieſes auf
der Fortdauer des unerquicklichen gegenwärtigen Zu
ſtandes beſteht. Von gewiſſer Seite, wahrſchein
lich England, gehen der MataafaPartei Waffen,
Blei und Pulver zu. Jn England will ſich
eine Geſellſchaft bilden, um die deutſchen
Jntereſſen in Samoa und Tonga zu er
werben, und Nordamerika würde ſich ſofort
zu Englands Gunſten zurückziehen, falls Deutſch
land das Gleiche zu thun bereit wäre. Oberrichter
Jdeiſt von ſeinem Beſuchein den Vereinigten Staaten

wieder eingetroffen. Das deutſche Kriegs-
ſchiff „Falke“ liegt bereits zwei Wochen im
Hafen, ſo auch zwei britiſche Kanonenbote ſind
eingetroffen. Die Anweſenheit der Kriegsſchiffe
der Vertragsmächte iſt eine Nothwendigkeit und
das einzige Mittel, um einem neuen Auf-
ſtand der Mataafaſchaaren die Spitze zu bieten,

Parlamentariſche Nachrichten.
Die Reichstagscommiſfion für das Bürgerliche

führte Mittwoch die zweite Leſung fort.
Angenommen wurde der Antrag Gröber (Ctr.): „Den
Artikel 3 des Reichsgeſetz s vom 24. Mai 1880 betreffend
den Wucher aufzuheben“; ferner ein Antrag Gröber:
„im 8 223 zu ſetzen, „den fuchtverdächtigen Verpflichteten
feſtuimmt“ u, ſ. w. 8 240 wird wie folgt verfaßt: „Jft
eine Schuld nach Geſetz oder Rechtsgeſchäft zu ver
zinfen, ſo find 4 Procent zu entrichten, ſofern nicht ein
auderes beſtimmt iſt.“ Zu t 242 werden die Worte
„bis 6 Procent“ geſtrichen Trotz vieler anderer Auträge
bleiben die ührigen Paragraphen bis 601 unveräadert.

Jm Junutereſſe der ſchuldlos Verurtheilten iſt
den Reichstagsmitgliedern eine Petition zugegangen, der
Regierungsvorlage über die Berufung gegen die
Urtheile der Strafkammern 1, Jnſtanz für alle zwar
rechtokräftigen, aber noch nicht oder erſt theilweiſe voll
ſtreckten Erkenntmſſe, unter Ausſchluß jeder pekuniären
Entſchädigung für die bei Jnkrafttreten des neuen Geſetzes
rechtskräftigen Fälle, rückwirkende Kraft zu verleihen,
ſelbſt wenn dieſer Antrag den Erlaß eines beſonderer
Geſetzes bedingen ſollte.

Bei der Reich stagsſtichwahl in Rupping-
Templin erhielt bisher Leſſing (fiſ.) 7235, v, Arnim
(conf.) 4352 Stimmen. Es ſtehen noch vorwiegend die
Stimmenzahlen aus den ländlichen Wablbezirken
aus, bei denen die Entſcheidung liegt.

Polniſche Anmaßung.
Jm Kreiſe Jarotſchin in Poſen hat der

Probſt den Lehrer Wenzel in Witargyze vor den
Schulkindern gemaßregelt, weil er ſie das Vater-
unſer in deutſcher Sprache beten ließ. Der Sach-
verh alt iſt folgender: Der Kreisſchulinſpec-
tor Dr. Rudenich, ein deutſcher Katholik, wünſchte,
daß die Schulkinder in Witargyze, nachdem ſie
das Vaterunſer in polniſcher Sprache
als Schulgedet geſprochen haben, es auch in
deutſcher Sprache beten ſollten. Der
Lehrer Wenzel, ebenfalls ein deutſcher Katholik,
kommt dieſem Wunſche gern nach und läßt die
Kinder gemeinſam auch das deutſche Gebet
ſprechen. Ein Familienvater (Pole) ſagt dem
Lehrer, er freue ſich darüver, daß die
Kinder auch das deutſche Gebet gelernt hätten,
es erinnere ihn an ſeine Soldatenzeit, und er
habe jetzt mit ſeinem Kinde zuſammen zu Haus
das deutſche Vaterunſer wieder gelernt. Nach
etwa acht Tagen bemerite der Lehrer, daß ſo
und ſo viel Kinder das deutſche Gebet nicht
mehr mitſprechen, er fragt ein Kind nach dem
andern, warum ſie es denn nicht wollten, und
erhält als Antwort: „Der Herr Probſt hat
es uns verboten und geſagt, das deutſche
Gebet ſei eine Sünde, und wenn wir es noch
einmal beten würden, ſo würde er uns nicht
mehr zum Confirmanden- Unterricht zulaſſen und
uns von den hl. Sacramenten ausſchließen.“
Wenige Tage darauf ruft der Probſt, ein
Herr Szadzinsly, den Lehrer aus der Schulſtube
heraus und herrſcht ihn an: „Wie kommen Sie
dazu, das deutſche Varerunſer beten zu
laſſen Man geht ja offenbar darauf aus, uns
mit Gewalt zu germaniſiren, dem Volke die
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Nummer 129. 1896. Merſeburger Kreis und Tageblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „Jlluſtr. Sonntagsblatt“, Freitag, den 5. Juni.
Zunge aus dem Munde zn reißen und die
Religion aus dem Herzen. Wie können Sie das
vor Gott verantworten Der Lehrer lehnt eine
Unterhaltung hierüber mit dem Probſt ab, und
dieſer ſchließt ſeine Ausführungen mit der
Drohung: „Das wird ſich rächen!“ Tags
darauf kommt der Probſt zur Religionsſtunde in die
Schule, Die Kinder ſtehen auf und begrüßen
nach Landesſitte den Probſt auf Deutſch mit:
„Gelobt ſei Jeſus Chriſtus“. Der Probſt ſchreit
die Kinder an, wer ſie geheißen habe, deutſch
zu grüßen der Lehrer erwidert, ſie beſänden ſich
in einer deutſchen Schule, und die Anordnung
habe er gegeben. Der Probſt verlangt nun, die
Kinder ſollten noch einmal aufſtehen und den Gruß
in polniſcher Sprache wiederholen. Der Lehrer
bittet den Probſt, die Kinder doch nicht gegen
ihn, den Lehrer, aufſätzig zu machen, und bei
ver nun folgenden Auseinanderſetzung wirft der
Probſt dem Lehrer in Gegenwart der Kinder
ſeine „Todſünden“ vor. Der Erfolg dieſer
Kraftleiſtung war die Verſetzung des Lehrers,

Man hofft, daß das Abgeordnetenhaus zu
der Sache Stellung nehmen wird.

Das Unglück in Moskau.
Die vielfach auftauchende Behauptung dem

Zaren ſet der Schreckensvorgang möglichſt lange
verheimlicht worden, iſt falſch. Der Kaiſer
erhielt in den Frühſtunden Meldung darüber und
wollte, aufs Tiefſte erſchüttert, die Feſtlichkeiten
einſtellen und vor allem ſein Erſcheinen am Abend
auf dem franzöſiſchen Ballfeſt abſagen laſſen,
Hohe Würdenträger legten ſich aber ins Mittel.
Wie verlautet, erklärte ſchließlich der Miniſter des
Auswärtigen den Beſuch des franzöſiſchen
Balles aus politiſchen Gründen für nothwendig,
und ſo vollzog ſich denn auch Mittags
der Beſuch des Volksfeſtes auf dem
Chodinskyfelde durch die Majeſtäten, Das Kaiſer-
paar verweilte auf dem Balkon des am Rande
des Feldes errichteten Pavillons, bei Abſing ung
der Hymne und jubelnden Hurrahs ungefähr

„Stunden. Die vielen Tauſende des ſtädtiſchen
eleganten Publikums, das dazu hinaus-
gekommen war, die Tribünen füllte und in den
allgemeinen Jubel einſtimmte, wußte entweder
noch gar nichts von der Kataſtrophe, oder
aber hielt die umlaufenden Gerüchte für „Klatſch“
und „unerhörte Uebertreibung“. Wohl waren
viele von ihnen ſchon beim Herausfahren großen
Wagen begegnet, welche ſonderbare Laſten
führten? nämlich Menſchenleiber, erkennbar an
einzelnen unter der übergebreiteten Laſtdecke
hervorragenden, mit allem möglichen Schuhwerk
dekleideten Füßen, ſie freuten ſich der Sorgfalt,
mit welcher die früh „Betrunkenen“zum Ausſchlafen
ihres Rauſches ſofort zur Stadt gefahren würden.
Jn Wirklichkeit ſchliefen die da auf den Wagen
ſchon ſeit Stunden den ewigen Schlaf. Von
den Tribünengäſten ahnte kaum einer, daß
keine tauſend Schritt entfernt noch rieſige Mengen
von ſchrecklich zugerid teten zertretenen Menſchen
leichen umherlagen zwiſchen ihnen zerſtreut
Stiefel, Schuhe, blutige Kleiderfetzen, unheimliche,
dunkle Blutlachen u. ſ. w. Der Berichterſtatter der
Köln. Ztg. giebt die Zahl der Opfer auf 2700 an.
Ueber die Urſache der Kataſtrophe wird ge-
meldet, es werde behauptet, mit dem Werfen
der Eßpackete hätten die Wagenführer den Zweck
verfolgt, das Volk zum Anſturm und Aus-
rauden der Wagen anzureizen, um einen großen
Fehlbetrag dei der Geſammtlieferung der Feſt
beköſtigung zu verbergen. Den nach Brod und
Waſſer verlangenden Leuten wurde beim Heran-
nahen des Wagenzuges zugerufen „Da kommt,
was der Kaiſer uns zugedacht! Holen wir es

(Nachdruck verboten.

Zwei Brüder.
Roman von J. Dungern.,

(30. Fortſetzung.)

Mittlerweile war Hasbürn zu ihnen getreten.
„Da irren Sie ſich, Ticehorſt“, ſagte er mit
ſpöttiſchem Lachen. „Bobby hat ein koſtbares
Thier gewonnen, das er immer mit ſich führt“,
und dabei zwinkerte er mit den Augen nach der
Stelle, wo Stackes ſtand. Faſt alle Anweſenden
lachten laut; ſie wunderten ſich ſtets des witzigen
Hasbürn. Maitland ſchwoll der Kamm, aber
er beherrſchte ſich und entgegnete, gleichfalls
lachend: „Ein prächtiger Witz, Hasbürn, man
ſollte kaum glauben, daß er von Jhnen kommt
Wenn Sie Ticehorſt's neue Livreen beſtellen, ſo
verſäumen Sie nicht, ſich eine Narrenkappe
machen zu laſſen.“ Nun waren die Lacher auf
ſeiner Seite und fanden, daß Maitland „einen
hölliſch guten Witz“ gemacht habe.

Gilbert Hasbürn warf ſeinem Gegner einen
verachtungsvollen Blick zu und Ticehorſt's Arm
ergreifend zog er denſelben weiter. Der Lord
hatte kaum mit einem Ohre zugehört; der Korb,
den er ſich bei Miß Lambert geholt, wollte nicht
aus ſeinem Gedächtaiſſe und ſein letztes Unglück
peim Rennen ärgerte ihn. Als Gilbert dies
merkte, redete er ihm zu, für einen oder zwei
Monate England zu verlaſſen und nach der
Schweiz zu gehen aber Ticehorſt erklärte, daß
die Schweiz der langweiligſte Aufenthalt für
ihn ſei und daß Baden oder Homburg im Augen
hlcke mehr Engländer beſäßen, als ihm lieb wäre,
Hasbürn, zu deſſen Plan es gehörte, ſeinen
Zögling bei guter Laune zu erhalten, räumte
mit ſanfter Stimme ein, daß derſelbe in der
Hauptſache ganz recht habe, daß Baden aber
doch ein allerliebſter Aufenthalt ſei, da es

uns gleich!“ worauf das Unglück erfolgte.
Das Zarenpaar verbrachte den Mittwoch im
TroitzkyKloſter.

Provinz und Umgegend.
Halle, 3. Juni. Jn der Abſicht, ſich das

Leben zu nehmen hatte ſich ein in der kleinen
Ulrichſtraße wohnhafter Arbeiter am Montag
Abend in die Saale geſtürzt, nachdem er
ſich einen Stein um den Hals gebunden. Trotz-
dem wurde der Betreffende noch lebend aus
dem Waſſer gezogen.

Trotha, 2. Juni. Beim Gondeln fiel
geſtern Abend ein Mann in die Saale und
ertrank, ehe man ihm zu Hilfe kommen konnte.

F Erfurt, 2. Juni. Die Meineids-
affäre des früheren Reichstagsabgeordneten
Wiſſer zieht immer weitere Kreiſe, Nachdem
dieſer Tage noch eine ehemalige Magd des Ge-
nannten verhaftet worden war, weil ſie auf
Anſtiften Wiſſers vor dem hieſigen Gericht einen
Meineid geleiſtet hatte, iſt jetzt auch der Sohn
Wiſſers in Haft genommen worden. Das Haupt
der ganzen Meineidsgeſellſchaft iſt der ältere
Wiſſer, der auch ſeinen eigenen Sohn zu einem
falſchen Schwur veranlaßt hat. Es iſt nun
wieder fraglich geworden, ob die Angelegenheit
ſchon vor die nächſte Schwurgerichtsperiode
gelangt.

F Erfurt, 2. Juni. Der Verſicherungs-
Oberinſpector Sch. nebſt Familie iſt von
hier verſchwunden. Die Abreiſe iſt ſo un-
auffällig erfolgt, daß niemand den leiſeſten Ver
dacht ſchöpfte, denn Sch. lebte anſcheinend nach
ſeinem Aufwand und Auftreten in den beſten
Verhältniſſen. Jetzt ſtellt ſich nun heraus, daß
er zu der Abreiſe alle Veranlaſſung hatte.
Einen hieſigen reichen Schauſpieler prellte er
um 8000 Mk., Verwandte brachte er durch Ab
hebung eines in ſeinem Beſitz befindlichen Depots
um 10 000 Mark.

f Sömmerda, 2. Juni. Hier ereignete ſich
der ſeltſame Fall, daß ein Schuhmacher Sch.,
welcher vor circa 3 Jahren wegen Brandſtiftung
zu längerer Zuchthausſtrafe verurtheilt wurde.
und während Verbüßung derſelben auf Antrag
ſeiner Frau von derſelben gerichtlich geſchieden
wurde, ſich wieder mit dieſer ver heirathete.
Sch. arbeitete nach ſeiner Entlaſſung als Gehilfe
bei einem Schuhmachermeiſter in einem ſächſiſchen
Städichen, wo der das Glück hatte, einen für
ſeine Verhältniſſe nicht unbedeutenden Gewinn
in der ſächſiſchen Lotterie zu erheben er will
nun ſein Aſyl wieder hier auſſchlagen.

t Weimar, 2. Juni. Der angebliche
Kameruner Offizier, welcher mit einer
Miſſion an den Großherzog von Sachſen Weimar
und an den Kaiſer in Sachen Wehlan betraut
ſein wollte hat beim Secretär der hieſigen
Colonialgeſellſchaſt verſucht, ein Darlehn zu be-
kommen, jedoch fruchtlos. Er fand darnach wegen
einer Lungenkrankheit Aufnahme im hieſigen
Krankenhauſe. Den Behörden gegenüber nannte
er ſich Joſug Hölker, Jngenieur aus Gebhardts-
berg bei Düſſeldorf. Er will 28 Jahre im Aus-
lande geweſen ſein, ſeine Legitimationspapiere
ſeien ihm geſtohlen. H. iſt dem Morphium-
gen uß ſehr ergeben.

f Friedrichswalde, 2. Juni. Bezüglich
der Maſſenerkrankung infolge des Genuſſes

von Blutwurſt verlautet, daß die ſämmtlichen
erkrankten Perſonen bereits wieder auf dem Wege

der Beſſerung ſich befinden.
f Thale, 1. Juni. Das Gerücht, daß in

dieſem Sommer das Bodethal für Touriſten
geſperrt ſei, iſt unbegründet. Wie in den
Vorjahren iſt das Bodethal während der Sommer-

den Menſchen zurückziehen könne und dann
wieder, wenn man von der Einſamkeit geſättigt
ſei, ebenſoviel Vergnügungen zu bicten habe.
Und ſo kam es, daß am nächſten Tage die
„Morning Poſt“ die Nachricht brachte, daß
Seine Herrlichkeit Lord Ticehorſt und Sir Gilbert
Hasbürn nach Deutſchland abgereiſt ſeien.

Als Lord Ticehorſt und ſein Begleiter in
Baden ankamen, waren die Rennen beinahe
vorüber, aber noch eine ſo große Menge Menſchen
anweſend, wie Beide ſich nicht erinnern konnten,
dort je geſehen zu haben, Die Spielſäle waren
überfüllt und die Bankftzlter machten oft recht
böſe Geſichter, wenn ein lärmender Menſchen
ſtrom rückſichtslos in die ſonſt ſo ſtillen Säle
drang. Am andern Morgen begegnete Ticehorſt
ſeinem alten Bekannten Tommy Theſhington,
wie er an der Curquelle ſtand und mit
zitternder Hand einen Becher des abſcheulichen
Waſſers an ſeine Lippen führte. Dieſer ſagte
zu ihm: „Jch bin gewohnt, ſeit einer langen
Reihe von Jahren hierher zu kommen und dachte
mir ſtets, dies bis zu meinem Tode fortzuführen,
aber jetzt, bei dieſen ſchreckiichen Rennen könnte
ich ebenſo gut in England bleiben; die Gep li
ſchaft hier hat ſich ſehr verſchlechtert, Ticehorſt,
und wenn Lady Carabas, Herzog und Herzogin
von Wincheſter und noch einige nicht hier
wären, es wäre nicht auszuhalten in all' dem
Pöbel.“

Gilbert, welcher dabei ſtand, war unangenehm
bei dem Gedanken berührt, Lady Carabas hier
zu treffen er war überhaupt noch ſehr aufgeregt
über einen Wortwechſel, den er in der letzten
Stunde mit Lord Ticeyorſt gehabt hatte. Er
wollte nämlich einen Diener, der ihm mißfiel,
entlaſſen und dieſer Mann wandte ſich in einem
Briefe an ſeinen eigentlichen Herrn. Zufällig

monate dem Publikum zugänglich und nur im
Winter, auf forſtfiskaliſche Anordnung, wegen
der Schonung des vorhandenen Wildbeſtandes,
dem Verkehr entzogen.

f. Deſſau, 1. Juni. Wie die „Dtſch.
Tagesztg.“ erfährt, iſt dem Kaufmann Nathan
Herzberg hierſelbſt der Titel Commercien
rath wegen allerhand merkwürdiger Machen-
ſchaften entzogen worden, die vom Strafrichter
allerdings nicht zu faſſen waren. Das genannte
Blatt bemerkt noch: Wir werden vielleicht dem
nächſt in der Lage ſein, Näheres über einen
Fall mitzutheilen, in dem Herr Nathan Herzberg
eine ziemlich merkwürdige Rolle geſpielt hat.

Wurzen, 2. Juni. Um ſich das Leben
zu nehmen, hatte ein Schloſſergeſelle eine
Flaſche mit Salzſäure ausgetrunken. Er be
findet ſich noch nicht außer Lebensgefahr.

Dresden, 1. Juni. Von der Albert
brücke ſprang ein ca. 10 jähriges gutgekleidetes
Mädchen in ſelbſtmörderiſcher Abſicht in die
Elbe. Der jetzigen ſtarken Strömung wegen
und da gerade ein Dampfer vorbeifuhr, war an
eine Rettung nicht zu denken. Der Töpfer
geſelle Fleiſcher, welcher bisher unter dem
Verdacht ſtand, den Töpfergeſellen Koch nach
einem an demſelben verübten Sittlichkeitsver
brechen er mordet zu haben, geſtand ſeine
That in vollem Umfange ein.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen,
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaetion zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 4. Juni 1896.,
Für die Sommer-Ausflugszeit

ſei daran exinnert, daß es nach dem Forſtpolizei
geſetz verboten iſt, in den Forſten ohne Be
rechtigung und Erlaubniß des Forſteigenthümers
außerhalb der Wege zu gehen, reiten,
fahren u, ſ. w., und daß ferner dort nicht nur
kein Feuer angezündet, nicht geſchoſſen oder
explodirende Gegenſtände, wie Feuerwerk u, ſ. w.
abgebrannt werden dürfen, ſondern daß außer
halb der öffentlich n Fahrwege auch nicht anders,
als aus Pfeifen mit geſchloſſenem Deckel ge
raucht werden darf, mithin das Cigarrenrauchen
verboten iſt. Endlich dürfen auch brennende
oder glimmende Gegenſtände (Streich-
hölzer u. deral.) nicht fallen gelaſſen, fortge-
worfen oder ſelbſt nur unvorſichtig gehandhabt
werden. Die Uebertretuagg dieſer Beſtimmungen
wird mit Geldſtrafen bis zu 50 M. oder
mit Gefängniß bis zu 14 Tagen ge-
ahndet.

Tageslänge im Juni. Die Sonne
tritt am 20. Nachts 11 Uhr in das Zeichen
des Kreiſes und hat dann ihren höchſten
Stand über unſerem Geſichtskreiſe. Der Zeit
raum zwiſchen Anfang und Untergang der Sonne,
welcher am 1. 16 Std. 14 Min. vetrug, wächſt
noch bis auf 16 Std. 35 Min. um den 20.
herum und iſt am 30. 16 Std. 30 Min.
Morgen- und Abenddämmerung gehen
in einander über, und es iſt um Mitternacht
immer noch ein Lichtſchein am nördlichen Hori-
zonte wahrzunehmen.

--8, Jn aller Stille und Einſachheit hat am
Mittwoch Nachmittag eine für unſere Stadt be
deutſame Feier ſtattgefunden Die Ein-
weihung eines „Kinderheims,“ Eine
Anzahl recht betrübender Fälle von Verwahr-
loſung namentlich ſolcher Kinder, deren Väter
in ehrloſer Pflichtvergeſſenheit ihre Familie ver
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denſelben und warf ihn ins Feuer. Der Diener

zauſend Schlupfwink l habe, wo man ſich vor bekam Hasbürn dieſen Brief zu Geſicht, öffaete

laſſen haben, legten den Wunſch nahe, eine
Kinderpflegeſtätte zur Abhilfe ſolcher
dringendſten Nothfälle entſtehen zu ſehen.

Aber der Wunſch hätte vielleicht noch
lange auf ſeine Erfüllung warten müſſen, wenn
nicht eine Wohlthäterin dieſelbe, die auch ſchon
um die Entſtehung der Krippe und der Herberge
„zur Heimath“ ſich in dankenswertheſter Weiſe
verdient gemacht die Mittel dargereicht hätte,
und zwar nicht nur zur erſten Einrichtung und
Ausrüſtung der Anſtalt, ſondern auch zu ihrer
Unterhaltung für die nächſte Zeit. Die ſtähtiſche
Behörde kam, wie immer bei derartigen Ange
legenheiten des Gemeinwohls und der Barm-
herzigkeit, dem von dem Vuaterländiſchen
Frauenverein vertretenen Plane auf's Be
reitwilligſte entgegen, und ſo konnte denn dazu
geſchritten werden, in dem ſchönen Gebäude der
ſog. „Krippe“ (Seffnerſtraße) dieſes „Kinderheim“
einzurichten, in welchem unter Obhut unſerer ſo
verdienſtvollen Diakoniſſen den armen geſähr
deten Kindern Elternhaus und Elternliebe erſetzt
werden ſollen. Die oberen Räume der vor
einigen Jahren von Herrn Bauunternehmer
Graul erbauten „Krippe“ wurden von demſelben
in praktiſcher Weiſe zu dem neuen Zweck ausgebaut.
Geſtern nun hatten die Schweſtern dieſe Räume
anmuthig mit Grün und Blumen geſchmückt
und harrten ouf den Kreis derjenigen Perſonen,
die ſich vorzugsweiſe für die Entſtehung des
„Kinderheims“ intereſſirt hatten. Die Damen
des Vaterl. Frauen-Vereins, deſſen ſo überaus
verdienſtvolle Vorſitzende im Verein mit jener
Wohlthäterin und mit der leitenden Schweſter
die Angelegenheit unermüdlich gefördert, der
Herr Reg.Präſ, a. D. von Dieſt, der Herr
Stadtrath Ze hender, Herr Superintendent
Prof. Martius und einige der Herren
Paſtoren waren zu der Einweihungsfeier er
ſchienen, die Herr Prof. Martius im
geräumigen Wohnzimmer des neuen Heims
vollzog. Nach gemeinſamem Geſang einiger
Verſe des Liedes: „Nun lob' mein' Seel' den
Herren“ ſprach der Genannte über die Bedeutung,
welche der Kinderwelt in der h. Schriſt beigelegt
werde, zeichnete das Jdealbild eines chriſtlichen
Hauſes und das traurige Bild einer verwahr
loſenden Familie, gab dem Danke gegen Gott
Ausdruck, daß der Verwahrloſung der Kinder durch
das errichtete Heim in etwas geſteuert werden
könne, ſowie dem Danke gegen die Wohlthäter
des neuen Kinderheims. Sodann legte er den
Schweſtern ihre neue erziehliche Aufgabe eindring
lich und warm ans Herz und ſchloß, indem er
den Segen des Herrn über das Haus, ſeine Jn
ſaſſen und alle ſeine Wohlthäter herabrief. Nach
dieſer Feier begab ſich die Verſammlung auf die
Veranda der „Krippe“, wo die 9 bisher aufge
nommenen Kinder in kleidſamen Anſtaltscoßümen
den Damen des Vorſtands vorgeſtellt wurden.
Auch hier richtete Herr Superintendent Prof.
Martius einige herzliche und mahnende Worte
an die Kinder.

Am vergangenem Freitag fand im
„Tivoli“ hierſeloſt die General-Conferen z
der Diöceſe Merſeburg-Stadt unter dem
Vorſitz des Herrn Kreisſchulinſprctors Profeſſor
Martius ſtatt. Verhandelt wurde über das
von der Königl. Regierung geſtellte Thema
„Welche Aufgaben erwachſen der evangeliſchen
Volksſchule aus der Einführung der neuen
Agende.“ Der Vorſitzende hatte das Referat
ſelbſt übernommen und Leitſätze vorgelegt, welche
die Zuſtimmung der Verſammlung fanden.

Einem Sch ulmädchen iſt dieſer Tage
ein Geldbetrag, welcher zum Einkauf von
Fleiſch beſtimmt war, aus dem Handkorbe ge
ſtohlen worden. Das Mädchen wurde den
Diebſtahl erſt im Laden gewahr. Die Thäterin
iſt noch nicht ermittelt.
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hörte dies und wandte ſich in einem zweiten Schreiben,

worin er die Unterſchlagung des erſten Briefes
erzählte, an den Lord. Dieſe Zeilen erhielt Ticehorſt,
als er in Baden ankam, und ſie ärgerten ihn der
maßen, daß er Gilbert Hosbürn auf der Stelle
kommen ließ und ihm mittheilte, daß er es ſich ver

bitte, ferner als Kind behandelt zu werden und
die Eröffnung der an ihn gerichteten Briefe
nicht mehr dulden werde; jedenfalls müßte bei
der Rückkehr nach England Hasdürn's Stellung
vollſtändig in ihre Grenzen zurückgeführt werden.
„Seit jenem Zuſammentreffen mit jenem Burſchen,
dem Maitland“, murmelte jetzt Hasvürn zornig
für ſich, „iſt kein Auskommen mehr mit dem
albernen Tölpel ich werde es jedenfalls
Maitland gedenken. Voch was für ein Land-
ſtreicher rückt da heran

Dieſer „Landſtreicher“ war ein kleiner unter
ſetzter Mann mit eingeſunkenen Augen, einer
ſpitzen Naſe und eigem dichten, kurz geſchnittenen
Barte, deſſen urſprünglich rothe Farbe ſchon in
Grau übderging, Seine abgetragenen Kleider
hatten einen frem en phantaſtiſchen Schnitt und
um ſeinen Nacken war ein ſchmutziges weißes
Tuch gewunden, das mit einer unechten Nadel
befeſtigt war. Der Burſche war die ganze Zeit
herumgeſchlichen ugd hatte Hasdürn yon allen
Seiten vetrrachtet. Jm Augenblicke, wo dieſer
den Hut abnahm ſchien er überzeugt zu ſein,
wen er vor ſich habe; er ging auf ihn zu,
legte ſeine Hand auf ſeine Schulter und
ſagte: „Gilbert Hasbürn.“ Dieſer ſah den
Sprecher erſtaunt an und ſagte dann ruhig:
„Das iſt mein Name, doch wer ſind Sie
„Jch dachte mir gleich, daß Sie mich nicht mehr
kennen würden“, lachte der Andere rauh. „Jch
bin „Halt“, rief Hasdürn aus, „es iſt nur

buch zeigen, Hasbürn. Auch hier in Deutſchland
hatte ich das Unglück bitte, zahlen Sie den
Cognac und wenn ich nicht hin und wieder
einem alten Freunde begegnete, der mir wieder
aushilft, ſo müßte ich betteln.“ „Jhre Rede
iſt vollkommen klar“, ſagte Hasbürn lachend „und
da ich gleichfalls zu den alten Freunden zähle, ſo
werde ich Sie auch nicht umkommen laſſen.“ Bei
dieſen Worten nahm er einige Banknoten aus ſeinem
Taſchenbuche und reichte ſie Walker Fox hin.

„Danke, Hasbürn,“ ſagte dieſer und ſteckte
das Geld ruhig ein, „ich bin nicht ſtolz und
Sie ſitzen ja an der Quelle, denn Teehorſt iſt
reich. Es muß Jhnen ganz ſonderbar vorkommen,
wenn Sie an die frühere Zeit denken.“ Dadhet
lachte er ihm ſrechh in's Geſicht und ſah ihn
herausfo?dernd an. „Es thut mir leid, aber ich
muß Sie jetzt verlaſſen, Fox“, ſagte Hasbürn,
indem er auſſtand, „ich habe Geſchäfte.“ „Ge-
ſchäfte“, ſpoltete der Andere, bei welchem der
Cognac ſeine Wirkung that. „Nun, ich habe
auch Geſchäfte mit Jhnen, Hasbürn, von welchen
Sie nichts ahnen. Tragen Sie Sorge, daß ich
Sie morgen allein ſprechen kanr. Gute Nacht
alter Junge.

(Fortſetzung folgt.)
ein Maun in der Welt, der ſo ſeine Cravatte
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am Dienſtag zwei Lachſe gefangen worden, die
10 bis 15 Pfund ſchwer waren.

Ein Geſchirrführer verurſachte am
Mittwoch Nachmittag in der Gotthardtsſtraße
mit ſeinem Geſpann eine erhebliche Hommung
des Straßenverkehrs. Es dauerte geraume
Zeit, bis dieſelbe beſeitigt war.

Am Dienſtag fuhr auf der Weißen-
felſer Straße das Geſpann eines Pferde-
händlers inſolge Anpralles gegen einen Baum
in den Chauſſeegraben. Die im Wagen
ſitzenden drei Perſonen fielen heraus, kamen aber

ohne Verletzungen davon.

Schkopau, 3. Juni. Unter Ausſchluß
der Oeffentlichkeit verhandelte heute die Straf-
kammer zu Halle gegen den 47 Jahre alten
Handelsmann Guſtav Fiedler von hier. Er
wurde der Vornahme unzüchtiger Hand-
lungen an Kindern unter 14 Jahren für
ſchuldig befunden, zu 1 Jahr 6 Monaten
Zuchthaus nebſt 2 Jahren Ehrverluſt ver
urtheilt und ſofort verhaftet.

Lauchſt ädt, 1. Juni. Es dürfte wenig
bekannt ſein, daß hier noch das Haus er
halten iſt, in welchem am 3. Auguſt 1789
Schiller ſeiner ſpäteren Gattin Charlotte v.
Lengefeld ſeine Neigung geſtand. Es iſt
dies das im Jahre 1782 erbaute Haus Armen-
hausgaſſe Nr. 108.

Schkeuditz, 3. Juni. Jnſolge Ablebens des
Glaſermeiſters Hommel war in der 3. Wähler
abtheilung die Erſatzwahl eines Stadtver
ordneten erforderlich geworden, die am Montag
erfolgte. Es wurde Kürſchnermeiſter Naumann
gewählt. Vom 21. bis 23. d. Mts. wird
unſer diesjähriges Schützenfeſt abgehalten.

Vermiſchte Nachrichten.
(Graf Wilhelm Bismarck erkrankt.) DerOberdriſiden von Oſtpreußen Graf Wilhelm

Bismarck iſt zur Zeit leidend, Die Krankheit begann mit
einem Gallenleiden, zu dem ein lange anhaltender Gicht
anfall trat. Jetzt iſt eine kleine Beſſerung eingetreten, und
Prof. Schweninger und Graf Herbert ſind wieder abgereiſt,
In einigen Wochen hofft der Oberpräſident die Geſchäfte
wieder zu übernehmen

(Der Lieblingshund des Fürſten
Bismarck,) Tyras II., iſt bekauntlich geſtorben. Er
zeichnete ſich, ſagt der „Deutſche Michel“, beſonders dadurch

vor allen Creaturen aus, die ſich in die Nähe des eiſernen
Kanzlers dräugten und vor ihm ſchweifwedelten, daß er
dies auch in den Jahren 1890 bis 1883 that.

(Von der Berliner Gewerbeausſtellung.)
Der Kaſſenabſchluß der Berliner Busſtellung an
verkauften Billets pro Mai ergiebt ein überraſchend
günſtiges Reſultat. Es find verkauft worden
1) an den Kaſſen der Ausſtellung, der Eiſenbahnen und
Dampfſchiffe Billets für etwa 510000 M., 2) an Dauer
karten 2e. für 90000 W., zuſammen 600 000 M.
Dieſe Zahl reicht nahe an diejenige heran, vie bei der
Etatsberechnung als erforderlich zur Balanecirung des
Etats vorgeſehen wurde, was um ſo höher zu veranſchlagen
iſt, als der Mai wegen der ſehr ſchlechten und kalten
Witterung ein ſolches Ergebniß nicht erwarten ließ. Der
König von Dänemark wird demnächſt die Aus
ſtellung beſichtigen. Welches Jntereſſe der Katſer der
Ausſtellung entgegenbringt, geht ans einer Verfügung
hervor, wach welcher die geſammte Garniſoun
Berlins vie Ausſtellung eompagnieweiſe beſichtigen
ſoll. Der Monarch hat zur Deckung des Einteitisgeldes
aus ſeiner Privatſchatulle einen Betrag ausgeſetzt.
Den Anfang mit der Beſichtigung machte die 6 Com
pagnie des 3, Garderegiments. Abg. Brömel
beabſichtigt, gleich nach den Ferien im Abgeordnetenhauſe
eine Interpellation an die Regierung zu richten über die
Bedingungen, an welche die Abzabe billiger Arbeiter
fahrkarten zur Berliner Ausſtellung geknüpft wird.
Als kürzlich der Kaiſer darauf aufmerkſam gemacht wurde,
vaß der Beſuch der Aueſtellung durch die jetzigen Tarif
preiſe ſehr beeinträchtigt würde, hat die kaiſerliche Antwort
gelantet, daß hier unter allen Umſtäuden Wandel geſchafft
werden müſſe,

(Ueber Stufenbahnen). Die Stufenbahn auf
der Berliner Ausſtellung iſt dem Betriebe übergeben worden.
Die meiſten Leute machen fich eine durchaus falſche Vor
ſtellung von dem Befördernugsmittel, welches direct von
Chicago nach Deutſchland übergeführt worden iſt.
Das Prineip, auf welchem die Stufenbahn baſirt, iſt ein
längſt bekanntes. Man weiß, daß eine horizontale Fläche,
welche über eine ſich um fich ſelbſt dreheude Achſe gleitet,
die doppelte Schnelligkeit erhält und daß durch die ſtufeu
weiſe Fortſetzung und Uebertragung dieſes Princips eine
immer größere Schnelligkeit erzielt werden kann. Die
Stufenbahn entlehnt ihren Namen nun nicht der Thatſache,
daß man, um zu der höher gelegenen Plattform zu ge
laugen, zwei Stufen zu nehmen hat, ſondern dem Umſtaud,

daß die Steigung der Geſchwindigkeit eiage
ſtufenweiſe iſt. Während auf der feſtſtehenden Plattform der
Fußgänger ſich in der Geſchwindigkeit fortbewegt, die ihm
heim Gehen eigen iſt, hat die erſte bewegliche Plattform
bereits eine Geſchwindigkeit von 6 km alſo die eines lang
ſam fahrenden Pferdebahnwagens, während die höher
gelegene Plattform thatſächlich fich mit der Geſchwindigkeit
von 12 m. bewegt, in Wahrheit aber gegen die untere
bewegliche Plattſorm, auf welcher man ſich ja bereits
befindet, ebenfalls nur eine vermehrte Geſchwindigkeit von
6 km aufſweiſt. Das würde nun thatſächlich bereits eine
beträchtliche Vermehrung der Fahrtgeſchwindigkeit der
Pferdebahnwagen bedeuten, dieſelbe wird aber noch um
weitere 4 km dadurch geſteigert, daß die Stufenbahn,
welche hier als Schleife gebaut ift, nirgends anhält, alſo
den Zeitverluſt vermeidet, der bei unſeren jetzigen Be
förderungswitteln aller Art beſteht. Es giebt keine
Weichen, keine Entgleiſungen, keinen Dampf, keine
Exploſionen, keine Zuſammenſtöße, kein Abſtürzen. Die
Benutzung der Bahn ſtellt ſich ugendlich einfach dar.
Die Stufen ſelbſt ſind kaum mehr als 3 bis 4 em hoch,
ſtellen alſo überhaupt keine nennenswerthe Höhe dar.
Man ſteigt von der feſtſtehenden unterſten Plattform in der
Richtung des ſich fortbewegenden Zuges während des
Gehens auf die untere, ſich langſam forthewegende Platt
ſorm, und nachdem man auch hier, nun bereits ſahrend,
einige Schritte weitergegangen iſt, dann auf die daneben
liegende, wieder vur um 3 bis 4 em erhöhte, und zwar
mit voller Geſchwindigkeit.

(Zar und Pferdebahn.) Von Nikolaus II. er
zählt H. v. Meric in der „Magdb. Zig. militäriſche
Neigungen find bei dem Kaiſer noch nicht zu Tage ge
treten und im ruſſiſchen Offiziercorps iſt man damit nicht
zufrieden. Das weiß Zar Nikolaus ſehr wohl, und wenn
er auf der einen Seſte beſtrebt iſt, den Corpsgeiſt
unter ſeinen Offizieren zu heben, wie durch ein von ihm
reich bedachtes Petersburger Taſino, verbunden mit einem
nach deutſchem Mufter eingerichteten OffizierzWaarenhaus,

Merſeburger Kreis und Tageblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „IJlluſtr. Sonntagsblatt“. Freitag, den 5. Juni.
ſo ſucht er auf der anderen Seite ſcharf etwaigen über dieſem Falle beginnt die Berechtigung um die ent
triebenen Standesrückſichten der Garde Offiziere entgegen
zutreten. So hatte ſich es war bald nach dem Tode
Alexanders ein Offizier eines vornehmen Cavallerie
Regiments des furchtbaren Verbrechens ſchuldig gemacht,
die Pferdebahn zu benutzen, was gegen die Ueber
lieferung des Regiments verſtößt; der Offizier mußte nicht
nur viele Hänſeleien ertragen, man hielt ihn ſchließlich auch
nicht mehr des Offiziersrockes für würdig und drängte ihn
zum Abſchied, Das kam dem Kaiſer, der damals noch im
Petersburger Anitſchkow Palais wohnte, zu Ohren er be
nutzte eines Abends mit einem ſeiner Adjutanten beide
in Civil die Pferdebahn oberhalb der Anitſchkow Brücke
und erließ am folgenden Tage nachſtehende „Anfrage“ an
das betreffende Regiment „Hierdurch theile ich dem
Regiment mit, daß ich am geſtrigen Abend die Pferdebahn
benutzt habe und frage au, ob ich noch würdig bin, die
Uniform des Regiments weiter zu tragen. Nikolaus
Der betreffende Offizier hatte von da an Ruhe.

(Prellerei.) Gelegentlich des Beſuches der Berliner
Gewerbeausſtellung wären mehrere Herren aus dem Oſten
Deutſchlande beinahe gründlich geprellt worden. Sie
machen darüber folgende Mittheilung „Wir ſuhren vor
einigen Tagen zur Berliner Gewerbeausſtellung und ſtiegen
in Berlin in einem größeren Hotel ab. Da wir auch
eines Barbiers benöthigten, gingen wir in ein ſolches
Geſchäft, welches ſich in demſelben Hotel befigdet. Wir
ſetzten uns auf ziemlich nebeneinander ſtehende Stühle und
wurden mit einer Eleganz bedient und dabei unterhalten,
wie es eben nur in der Großſtadt vorkommen kann. Das
Geſpräch der Gehilfen zu uns war aber verhältnißmäßig
ſo leiſe, daß wir gegenſeitig nicht verſtehen konnten, welchen
Charakter die Unterhaltung der uns bedienenden Gehilfen
hatte. Zu mir ſagte z. B. der Eine: „Mein Herr, Jhr
Haar lichtet ſich doch ſchon bedeutend, und es iſt ewig
ſchade, daß Sie nichts dazu thun, Jhr Kopfhaar zu er
halten und doch noch alle Haarwurzeln vorhanden find
ich war“, ſo fuhr er fort, „jahrelang Heilgehilfe in
einer Klinik, kenne die Behandlung des Kopfes“, dabei
pries er mir Artikel ſeines Chefs an, „die unbedingt
ihre Wirkung nicht verfehlen werden und ehe ich
mich noch entſchließen konnte, auf dieſe Artikel zu
reflectiren, wird auch ſchon eine Flaſche Tinctur geöffnet
und mir der Kopf gehörig eingerieben. Auch Holzkamm
und eine Seife will mir der Menſch beipacken, die unbe
dingt zur Behandlung nöthig ſind und olles in allem für
6 M. Sachen anhängen, für die ich abſolut keine Ver
wendung habe, Jch lehnte dies dankend ab und höre in
demſelben Augenblick von meinem Nachbar zu ſeinem Ge
hilfen ſagen „Sie ſind ein unverſchämter Menſch, denken
Sie, ich laſſe mich von ihnen prellen Der Gehilfe hat
nämlich dieſem Herrn, auf einen ganz harmloſen rothen
Fleck an der Wange deutend, eingecedet, das wäre eine
Bariflechte, und dazu müſſe bald etwas gethan werben,
wenn es nicht ſchlimme Folgen haben ſolle, pries ihm
ebenfalls Waaren für 7,20 t. an und wollte ſolche ſchon
einpacken. Da wir nun ſehr heftig wurden, uubd ſich die
Gehilfen verletzt fühlten, wieſen ſie uns anſcheinend zu
ihrer Rechtfertigung an den Kaſfirer, um uns zu beweiſen,
daß die Sachen wirklich ſo viel koſten. Der Kaſfirer aber
zog es vor, uns zu ſagen „Nun, meine Herren, wenn
Sie durchaus nicht wollen, ſo brauchen Sie die Sachen
nicht zu nehmen, zahlen Sie nur 20 Pfg. für die Be
dienung.“ Dies geſchah im Bardierſalon des Grand
Hotel Alexanderplatz. Die Gehilfen ſcheinen doch eine
hohe Provifion zu bekommen, daß ſie mit aller Gewalt den
Fremden die Artikel ihres Herrn aufbürden wollen.

(Schiffsverprosiantirung.) Der Berbrauch
der Hamburg-Amerika-Linie an Proviant ſtellte
ſich im letzten Jahre, in runden Ziffern ausgedrüct, wie
folat: Friſches Fleiſch 1500000 Pfund, geſalzenes 850
Faß, geräucherter Speck 40 000 Pfund, Klippfiſche 30 600
Pfund, Fleiſch in Doſen 120000 Piund, Heringe 850
Tonnen, Geflügel und Wild 120 000 Pfund, Fiſche 40 000
Pfund, Rauckfleiſch und Zungen 15000 Pfund, Schinken
60 000 Pfund, Wurſt 35000 Pfund, Käſe 90000 Pfund,
Gemüſe in Doſen 50000 Pfund, getrocknete Gemüſe
20000 Pfund friſches Gemüſe für 75000 Mk., Hülſen
früchte 650 000 Pfund, getrocknete Früchte 150 000 Pfund,
Warmeladen, Compots c. 20000 Doſen und 35 000 Pfund,
Kartoffeln 2500000 Pfund, Mebl 1400000 Pfund,
Schiffsbrod 200 000 Pfund, Brod 700000 Pfund, Eier
750 000 Stück, friſche Vfilch 30 000 Liter, condenſirte
Milch 60 000 Doſen, ſteriliſirte Milch 10 000 Doſen, evap
Milch 10000 Qu., Raffinaden und Farin 300 000 Pfusd,
Butter 325 000 Pfund Kaffee 85 000 Pfund, Thee 8500
Pfund, Kümmel 120 000 Pfund, Rothwein 150000 Liter,
Eſſig 90 000 Liter, Geträuke: Wein in ganzen Flaſchen
57 000 Flaſchen, Wein in halben Flaſchen 53 000 Fliaſchen,
Champagner in Flaſchen 6500 Flaſchen, in Flaſchen
7500 Flaſchen, Bier 360 000 ganze und 200 000 halbe
Flaſchen. 30000 Liter Lager- und 125 000 Liter Mün-
chener Bier, Spirituoſen 300 000 Flaſchen, Mineralwaſſer
140 000 Flaſchen.

(Curioſe Adreſſe.) Die Wittwe Janik in Ruda
(Oberſchleſien) erhielt ein Poftkarte mit folgender Adreſſe
zugeſandt: „An die Wittwe nach dem verſtorbenen Frauz
Janik in Rudag.“

(Durch einen Hund gerettet,.) Eine Bern-
hardinerHündin, „Lady Doris 2“, hat unter eigenthüm-
lichen Umſtänden ihrem Herrn, Mec. Adam, dem Befitzer
des Gaſthauſes „Zum rothen Löwen“ in Dover, das
Leben gerettet. Der Wirth wollte mit zwei Fährleuten in
einem kleinen Segelboot von St. Margareth nach Dever
fahren, als ſie von einem plötzlichen Sturm überraſcht
wurden, der das Boot kentern machte. Die See ging ſo
hoch, daß die beiden Schiffer, obgleich vorzügliche Schwimmer,
in den Wellen umkamen, und Me. Adam hätte ſicherlich
ihr Schickſal getheilt, wenn nicht der Bernhardiner ihn über
Waſſer gehalten und ihn an das kieloben treibende Boot
zurückgebracht hätte. Nur mit Mühe gelang es dem Halb
erſtarrten, auf das Fahrzeug hinauf zu klettern, doch kaum
hatte er ſich dort oben rittlings feftgeklammert, ſo ſchwamm
die treue Hündin ſofort aus Land Dort gelang es ihr,
Aufmerkſamkeit zu erregen, und kaum eine halbe Stunde
ſpäter nahm ein wohlbemanntes Boot mit „Lady Doris“
an Bord den erſchöpften Wirth auf.

(Die Gaben und An denken), die bei den
Moskauer Volksfeſten vertheilt wurden, beſtehen
für jede Perſon aus zwei ſogenannten Piroggen, die
von den Moskauer Bäckern gebacken werden, einem kleinen
Sack mit dem Monogramm de Kaiſerpaares und ange-
füllt mit Pfefferkuchen, Nüſſen, Johannisdrod, Caramellen,
ferner einem Thonkrug der gleichfalls den Namenkdzug
des Herrſcherpaares und den Reichsadler zeigt. Dieſer
Krug kann während des Feſtes ſo oft gefüllt werden, als
es dem Durſtigen beliebt. Rings um den Feſtplatz iſt ein
Schieuenſtraug gezogen, auf dem Hunderte von Wagen mit
Bier und Metöfäſſern ſtehen. Eine Art Wurſtelprater
mit Ringelſpielen, Zirkuſſen, Theater u. ſ. w. ſtand außer
dem dem Publikum zur feeien Verfügung.

Verſicherung gegen Arbeitsloſigkeit.)
Der einzigſte Verſuch dieſer Art in Deutſchland wird jetzt
zu Köln gemacht. Man hat dort eine Kaſſe mit vorläufig
60 000 M. Vermögen begründet, die zu Aufang dieſes
Monats ihren Betrieb aufgenommen hat und zwar in
Anlehnung an die dort beſtehende allgemeine ſtädtiſche
Arbeitsnachweisanſtalt. Der Geſchäftsbereich der Kaſſe
beſchränkt ſich auf männliche Arbeitsnehmer im Gebiete der
Stadt Köln. Als Eintrittszeit in die Kaſſe wird ein
Alter von mindeſtens 18 Jahren angenommen. Die
Unterflützungsberechtigung beginnt mit dem Montag der
27. Woche der Beitragszahlung. Wünſcht jedoch der Ein
tretende einen früheren Beginn, ſo kann ihm auch geſtattet
werden, weitere und zwar bis zu ſechs Wochenmarken in
das Markenbuch einkleben und abſtempeln zu laſſen. Jn

ſprechende Zahl von Wochen früher, immer aber früheſtens
vom Beginn eines neuen Geſchäftsjahres ab. Jeder Ver
ficherte hat zur Kaſſe wöchentlich einen Betrag von
35 Pfg. zu leiſten, und zwar in der Zeit nach dem
1. April während 34 im erſten Geſchäftsjahre während
26 aufeinander folgende Wochen. Der BVerficherte iſt
zur Annahme der ihm nachgewieſenen Arbeit verpflichtet
und hat grundſätzlich keinen Anſpruch auf Arbeit in ſeinem
beſonderen Berufe, doch ſoll die Verwaltung bei Zuweiſung
von Arbeit beſtrebt ſein, auf die körperlichen und geiſtigen
Fähigkeiten des Einzelnen möglichſt Rückficht zu nehmen.

(Saphir-Anekdoten.) Einige weniger allgemein
bekannte Anekdoten von Saphir ſind des Berichtens werth.
Als nach dem Tode eines nicht ſehr geachteten und auch
nicht gerade ſehr tüchtigen Feldmarſchalls nichts
deſtoweniger die ganze Armee mit dem üblichen Zeichen der
Trauer erſchien, ſagte Saphir: „Dem Manne ift nach
ſeinem Tode etwas gelungen, was er vergeblich in ſeinem
Leben auftrebte er hat die öſterreichiſchen Heere in Flor
gebracht.“ Einmal begegnete er dem Regifſerr des
Königlichen Hoftheaters, der ihm bitter ſein Mißgeſchick
klagte, der Schauſpieler Anſchütz ſei plötzlich erkrankt und
nun wäre es ſchon Mittog, und nach wiſſe er immer nicht,
was man des Abends geben könne. „Dem iſt leicht abzu
helfen“, tröſtete Saphir, „geben Sie zwei Pauſen von
Coſtenoble und noch ein kleines Stückchen dazu, ſo ſind Sie
fertig.“ Coſtenoble war nämlich ein ſehr beliebter, aber
ein wegen ſeiner unendlichen Kunſtyauſen bekannter Schau
ſpi ler. Ein ander Mal fuhr Saphir mit dem bekannten
Theaterdirector Pokorny zuſammen von Wien
nach Preßburg. An der Srenuze bemerkte Pokorny, daß er
ſeinen Paß vergeſſen habe, und bat daher Saphir, er
möchte ihm doch erlauben, ſeinen Ramen anzuuchmen.
Saphir ſollte daun den Namen irgend eines anderen
Bekannten nennen, und einen Snulden in die Hand des
Beawiten gedrückt, würde ſchon alles in Ordnung bringen.
Er ſelbſt wolle fich deswegen nicht irgendwelchen Unan
nehmlichkeiten ausſetzen, weil, wenn es die Polizei vielleicht
zufällig erfahre, er ſei ohne Paß über die Grenze gefahren,
ihm als Theaterdirector unter Umſtänden Schererei gemacht
werden könne. Saphir geht darauf ein und Pokorny
antwortet nun an der Grenze auf die Frage nach ſeinem
Stand und Namen, Soaphirs Paß vorzeigend: „IJch bin
ver Schriftſteller Saphir aus Wien.“ „Und ich“, fiel
Saphir ihm lachend ins Wort, indem er ſeinen Gulden in
die Hand des Beamten gleiten läßt, „bin der Theater
director Pokorny aus Wien, habe aber meinen Paß zu
Hauſe vergeſſen.“ „Aber was machen Sie da nur
wieder ruft ärgerlich Pokorny aus, „ich will ja doch
incoguito bleiben „Jch ja auch,“ entgegnete ganz
trocken Saphir.

(Ein einträgliches Geſchäft). Jn Liegnitz
wurde dieſer Taze ein Leiermann arretirt, weil er nicht im
Beſitze eines Gewerbeſcheines war. Bei ſeiner Abführung
ſagte er: „Jch arbeite doch nicht mehr, denn mit meiner
Leier verdiene ich 4 bis 5 Mark täglich.“

(Eine intrereſſante Wette) ſchloſſen am
2. Pfingſtfeiertage zwei Beamte in Kattowitz ab. Sie
wetteten nämlich untereinander, bis zum 15, Auguſt d. Js.
jeder 10000 5-Pfennig- und 10 000 geftempelte 10-Pfennig
Marken zu ſammeln. Derjenige, der bis zur oben ange
gehenen Zeit nicht im Beſitze des gewetteten Marken
Quantums ifſt, muß als Entſchädigung den Betrag
von 250 Mark geben, welch' letzterer bereits bei einem
Reſtauxrateur deponirt iſt,

(Ein Soldat als Meuchelmörder.) Jm
Lager von Alderſhot (England) erſchoß der 19 jährige
Soldat Smith vom Königlichen Schützen- Regiment in der
Kaſerne ſeinen Unteroffizier Payne. Dieſer hatte Smith
gemeldet, weil ſeine Unrform ſchmutzig war. Payne theilte
ihm mit, daß er vor den Hauptmann gebracht und beſtraft
werden würde. Smith gab eine freche Antwort. Als der
Corporal mit den übrigen Soldaten mit Kartoff lſchälen
beſchäftigt war, trat Smith plötzlich hinter ihn und ſchoß
ihm einen Gewehrſchaß von hinten in den Kopf unter dem
rechten Ohr Payne ſtarb noch einer Minute. Der Mörder
wurde den Civilgerichten überwieſen.

(Von einem Gendarmen erſchoſſen.) Jn
Steglitz bei Berlin iſt bei ſeiner Verhaftung ein Stein-
träger namene Fiſcher von einem Gendarmen erſchofſen
worden. Ueber das Ergebniß der Unterſuchung dieſes
Felletz verlautet, daß der Gendarm die Schüſſe nicht nur
zur BVerhinderung der Flucht des F., ſondern auch
in der Nothwehr abgegeben hat. Wegen ſeines Ber
haliens iſt dem Gendarmen ſeitens des Sendarmerie-
commandos eine Belohnung von 50 M. ausgezahlt
und ihm außerdem ſein Avancement zum Oberwacht
meiſter angekündigt worden. Fiſcher, ein ſchon 25 Mal
vorbeſtrafter Menſch, hatte mit einigen Genoſſen in einem
Local ohne Veranlafſong Streit begonnen, und als der
Wirth die unliebſmen Gäſte aus dem Locale wies, zer
ſchlugen ſie Thür und Fenſter und warfen mit Giäſern.
nls der Gendarm in Sicht kam, verſchwanden die anderen
Burſchen und nur F. konnte feſtgehalten werden. Auf dem
Transport ariff er den Beamten thätlich an und
wollte das Weite ſuchen. Da F. der Aufforderung, ſtehen
zu bleiben, nicht nachkam, ſchoß der Gendarm den
Flüchtigen nieder.

(Ueberfallene Radfahrer Bauern über-
fielen in Brueck bei Köln acht Sol'nger Radfahrer,
mißhandelten mehrere mit Heugabeln und Vieſſern ſehr
ſchwer und zertrümmerten die Räder. Die Haupträdels-
führer, darunter ein Soldat des 65. Jnfant.Regts. find
verhaitet.

(Verurtheilung eines deutſchen Schiffs-
heizers.) Der deutſche Schiffsheizer Renn, der ſeiner
Zeit in einer Vorſtadt Konſtantinopels einen
franzöſiſchen Matroſen erſtach, wurde von dem Schwur
gericht zu Bremen unter Bewilligung von mildernden
Umſtänden zu drei Jahren Gefänguiß verurtheilt.

Courtois' Raubmörderbande.) Die Unter
ſuchung wegen des Juwelendiebſtahls im Palais
der Gräfin von Flandern zu Brüſſel ergab ein über
raſchendes Reſultat. Jn der Wohnung eines Mitgliedes
der Courtoie'ſchen Mörderbande wurden Diamanten und
Edelſteine im Werthe von mehreren hunderttauſend
Franken entdeckt. Die Juwelen wurden der Gräfin von
Flandern vorgelegt und zum großen Theil als ihr Eigen
thum erkannt. Sehr viele derartige Werthſtücke ſind
übrigens bereits von Courtois nach England verkauft
worden.

(Dyna mit Attentat.) Bei Sabanillas
legten die eubaniſchen Aufſtändiſchen eine
Dynuamitbombe auf die Schienen, welche durch einen Zug
zur Exploſion gebracht wurde. Die Loeomotive und ein
Wagen flogen in die Luft. Ein Paſſagier wurde getödtet,
mehrere verletzt.

(Bei einer Gas-Exploſion) in dem Schachte
„Fontanes“ der Minen von Rochebelle bei Nimes
(Fran!reich) wurden 25 Arbeiter getödtet.

(Zugentzleiſung.) Entgleiſt iſt infolge falſcher
Weichenſtellung ein Perſonenzug zwiſchen den ruſſiſchen
Stationen Malowska und Kreslawska. Drei
Perſonen find todt, 30 ſchwer verletzt.

(Feuersbrünſte.) Ein Feuer hat im Kroper
v uſch in Schleswig 700 Hektar dieſes ſfisealiſchen
Tannenwaldes bis auf einen kleinen Reſt in 7ſche gelegt.
Von Schleswig und Rendsburg war Militär beordert.
In der Braunſchweigiſchen Jute- und Flachs-
ſpinnerei brach ein Brand aus, welcher die Fabrikgebäude
theilweiſe zerſtörte. Der Schaden wird auf 300- bis
400000 Mark geſchätzt. 1700 Arbeiter find dadurch
brodlos geworden

Theater und Muſik.
Leipziger Stadttheater. (Spielplan.)

Freitag: Neues Theaterſ: Die luſtigen Weiber von
Windſor. Altes Theater Geſchloſſen.

Todesfälle.
Jn Godesberg am Rhein iſt am Mitiwoch im

66. Lebensjahre der Aftikareiſende Gerhard Rohlfs
geſtorben. Seine Reiſen und die zahlreichen Werke, die er
darüber ſchrieb, haben ſeinen Namen in die weiteſten Kreiſe
getragen.

m n SErdkunde, Kolonien, Reiſen.
Jm Hinterlande von Kamerun ſollen jetzt von

deutſcher Seite Verſuche mit Handelskarawanen
gemacht werden. Es ift ſchon eine franzöſiſche Regierungs
Expedition im Sharibecken thätig, um „hydrograpifche
Unterſuchungen“ anzufßtellen.

Regieraugsbaumeiſter Mönch, der im Auftrage der
Reichsregierung und der in Südweftaſrika intereſfirten Geſell
ſchaften die Hafen verhältniſſe von Swakopmund
unterſucht hat, iſt nach ſiebenmonatiger Abweſenheit nach
Berlin zurückgekehrt und hat verhälinißmäßig günſtige Nach
richten mitgebracht. Die Erbauung einer guten Landungs-
ſtelle in Swakopmund wird fich mit erheblich zeringeren
Koſten b werkſtelligen laſſen, als das aufänglich angenommen
wurve.

Verfügungen und Erlaſſe.
Der p eußiſche Finanzminiſter und der Miniſter des

Junern haben im „Reichsanzeiger“ Beſtimmungen ver
öffentlicht, welche den Geſchäftegaug und das
Schreibwerk im Verwaltungsbereiche der Regierungen
vereiunfachen ſollen, U. a. wird darin Folgendes ver
fügt: Ja den Berichten und in den Erwiderungen ſelbſt
unterbleibt die bisher übliche Eingangsformel, die
Wiederholung der im Rubrum enthaltinen Angaben,
die Anwendung der Curalien „gehorſamſt, ergebenſt,
geneigteft, gefälligft u. w.,“ die Anrede mit „Euer Hoch,
Hochwohi und Wohlgeboren,“ der Submiſſions ſtrich
und bei der Unterſchrift die Wiederholnug der am Eingange
des Schriftſtückes bereits erfolgten Bezeichnung der Behörde.
Die Schriftſtücke ſind rein ſachlich, in klarer nu) knapper
Ausdrucksweiſe zu faſſen. Der Geſchäftsverkehr
zwiſchen verſchiedenen Abtheilungen derſelden Behörde iſt
möglichſt durch mündliche und allenfalls telephoniſche
Beſprechung der betheiligten Beamten zu fördern.

Kirche, Schule und Miſſion.
Jm Einverſtändniß mit dem Finanzminiſter hat der

Kultusminiſter den Provinzialcollegien eröffnet, daß die
jenigen anſtellungsfähigen Kandidaten des höheren
Schulamtes, welche bereits als Hfslehrer eine eta te
mäßige oder zur Aufnabme in den Etat geeigrete Remnne
ration von 150) Mark jährlich oder darüber beziehen und
ihre Thätigkeit im unmittelbaren Schulcienſt unterbrechen,

um an einem ſechsmonatigen CTurſus zur Ausvildung
von Turnlebrern an der Königlichen Turnlehrerhil
dunSanſtolt theilzunehmen, die Zeit dieſer Ausbildung
als Hilfslehrerdienſt zeit angerechnet werden darf.
Gleichzeitig iſt aber angeordnet worden, daß nur geeignete
Kandidaten, de bereits turneriſche Fertigleiten erlangt
haben, zur Aufnahme in die Berliner Turnlehrer-
bildung s anſtalt zugelaſſen werden ſollen.

Ueber die Koſten der Feſtfeiern in Schul
lehrerſeminaren find bisher allgemeine Anordnungen
wegen der dabei zu beobachtenden Grundſätze nicht ergaugen.
Nach den mit der Finanzverwaltung ſeitens der preußiſchen
Unterrichtsverwaltung getroffenen Vereindarungen ſollen
den Semlugren, bei denen Mittel zu Feſtlichkeiten durch
den Anſtalts etat bisher bereitgeſtellt waren, die einmal
bewilligten Beträge auch für die Folge nicht ohne Weiteres
entzogen werden. Mehraus gaben für gedachten Zweck
können dagegen künftig nicht mehr zugelaſſen werden.

Gerichtsweſen und -Entſcheidungen.
Der Redacteur Schöler zu Haunsver, welcher

angeklagt war, den Kriegsminiſter, eine Anzahl Offiziere
und den Offiperſtand durch Broſchüren beleidigt zu
baben, ift zu s Monaten Gefängniß verurtheilt worden.
Der Verleger, Buchhändler Lutz, wurde in 1000 Mark
Geldſtrafe genommen. Auch erkannte das Stericht auf
Publikation des Urtheils ſowie Vernichtung der Formen
und Platten,

Heer und Marine.
Bei den diesjährigen Kaiſermanövern werden

ſeitens des Schleſ. Train Bataillons Nr. 6 Verſuche mit
2ſpänviger anſtatt 4ſpänniger Beſpannung einer Anzahl
von Proviantwagen angeſtellt werden. Jede Compagnie
des Trainbataillons ſtellt dazu einige fechzig Pferde und
edenſo werden zu dieſen Verſuchen die betreffenden verfüg
baren Geſpanne der Feld Artillerie und der Pioniere be
nutzt werden. Die betreffenden Truppentheile ſtatten nach
Beendigung der Maröver Bericht über den Ausfall der
Verfuche, die den Train der Truppen im Kriegsfall erheb
lich zu vermindern geftatten würden, ab

er

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen.
DBGewichtsgrenze der einfachen Briefe

Jm Publikum i mau häufig im Zweifel, ob ein Brief,
der gerade 15 Gramm wiegt, noch einfaches oder ſchon
doppeltes Porto zablen muß. Eine neue Verfügung des
Reichepoſtamtes macht dieſem Zweifel ein Ende, indem
es beſtimmt, daß bei einem Briefe überſchießende
Sewichtstheile von weniger als Gramm nicht
berechnet werden ſollen. Es kann alſo ein einfacher Brief
bis zu 152 Gramm wiegen.

Vom 26. Juni ab erfolgt die Ausgabe der er m ä
ßigten Fahrkarten zur Berliner Cewerbe-
Ausſtellung ſowie zur Ausſtellung in Nürn
berg. Am 3. October findet die letzte Ausgabe gatt.

Voſtſendungen mit dem Vermerk: „Ei-
genhändig“. Wenn künftig Einſchreibeſendungen, Poſt
anwe ſungen, telegrapiſche Poſtanweiſungen und Sendungen
mit Wertbangabe vom Abſender mit dem Vermerk „Eigen
händig“ verſehen werden. ſo müſſen dieſeiben ſtets von
dem beßellenden Boren der Beftimmungspoſtanßalten ab
getragen werden, auch wenn der Adreſſat eine Abho
iungs Erklärung euf der Poſt hinterlegt hat. Die
Beſtellung erfolgt ſelchenfalls nur an den Adrefſaten ſeldß.
Auf gewöhnliche Briefe, Poſtkarten und Waaren
proben hat dieſe Beſtimmung ſonach keine Anwendung.

Wertervericht des Kreishbiartes.
Vorausſichtliches Wetter am 5. Juni.

„Starke Gewitter mit Regengüſſen, Ab
küolung nur mäßig-

Verantwortlicher Redecteur: Hugo Raſel für den
Reklame und Anjeigentheil verantwortich: Peter

Mommſen. Beide in Merſeburg
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Die glückliche Geburt eines kräftigen
Knaben zeigen hocherfreut an

Matthias,2117] Rechnungsrath
im Königlichen Miniſterium für Land-

wirthſchaft

und Frau Anna geb. Noel.
Frieden aub. Berlin, d. 30. Mai 1896.

Statt besonderer NMeldung.
Mittwoch Nachmittag 2 Uhr ver

ſchied ſanft nach langen, ſchweren Leiden
mein lieber Mann, unſer guter Bater,
der Malermeiſter 12057

Gustav Schaller
im 54. Lebenejahre.

Dies zeigen allen Freunden und Be
kannten mit der Bitte um ſtille Theil
nahme an
die trauernden IIinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Sonnabend
Nachmittag 3 Uhr von der Kapelle
des ſtädt. Friedhofes aus ſtatt.

Die auf Mittwoch, den 10. Juni
angeſetzte Kiürschen Ver-
p achtung in Schadendorf
findet nicht ſtatt. 2048

Schadendorf, den 3. Juni 1896.
Der Gemeindevorſtand
Verdinugung.

Eiſenbahn Directions Bezirk
Erfurt.

Neubaulinie Schlettau-
Schafſtädt- Merſeburg.

Die Lieferung von 15000
ob Kies frei Eiſenbahnwagen an
der Neubauſtrecke Merſeburg-Lauchſtädt
oder einer nicht über 30 km von
Merſeburg entfernten Bahnſtation für
die Herſtellung des Oberbaues auf der
Theilſtrecke Lauchſtädt Schlettau ſoll
vergeben werden. Bedingungen liegen
auf der unterzeichneten Bauabtheilung
aus und können, ſoweit der Vorrath
reicht, gegen porto und beſtellgeldfreie
Einſendung von 40 Pfg. in baar eben-
daher bezogen werden. Angebote nebſt
Proben ſind verſiegelt und mit ent-
ſprechender Aufſchrift verſehen bis zum
11. Juni 1896, Vormittags
11 Uhr, zu welcher Zeit die Er
öffnung erfolgen wird, porto und be-
ſtellgeldfrei hierher einzuſenden.

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. [1985
Lauchſtädt, im Mai 1896.

Königliche
Eiſenbahn-Bauabtheilung.

Kirſchen Verpachtung.
Sonnabend, den 6. Juni,

Nachmittags 3 Uhr,
ſoll die Kirſchen-Nutzung der Ge
meinde Corbetha bei Delitz a. B.
öffentlich, meiſtbietend, gegen gleich
daare Zahlung verpachtet werden. Be
dingungen im Termin. (2025

Corbetha, den 1. Juni 1896.
Der Gemeindevorſteher.

Kirſchen- Verpachtung.
Die diesjährige Kirſchennutzung

der Gemeinde Zweimen-Göhren
ſoll

Montag, den S. Juni er-,
Nachmittags R Uhr,

meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung

im Gaſtha uſe zu Zweimen ver-
pachtet werden. [2025

Zweimen, 1. Juni 1896.
Der Gemeindevorſtand.

Kirſchen Verpachtung.
Die zum Rittergute Alt-Scherbitz

dei Schkeuditz gehörige diesjährige
Kirſchennutzung an der Halle
Leipziger Chauſſee, ſowie am
Mühlwege und dem die Anßalt mit
dem Bahnübergange verbindenden
Privatwege (frühere Lindenallee)
alſoll

Montag, den 8. Juni er.,
Vormittags 10 Uhr,

im Büreau der Provinzial-Jrren-
Anſtalt öffentiich an den Meiſt
bietenden verpachtet werden. Die
Hälfte der Pachtſumme iſt ſofort im
Termin zu erlegen. [2036

F 4Kirſchen Verpachtung.
Die diesjährige Süß- und Sauer-

kirſchen-Nutzung der Gemeinde
Zöſchen ſoll
Mittwoch, den 10. Juni er.,

Nachmittags Il Uhr,
im Gemeindehauſe daſelbſt öffentlich,
meiſtbietend, gegen gleich baare Zahlung

verpachtet werden. [2020
Bedingungen im Termin,
Zöſchen, den 1. Juni 1896.

Der Gemeindevorſteher.
Vlussbadeoanstalt im hieſ.

Königl. Schloßgarten. Temperatur
des Waſſers am 4. d. M. 17* R 2054

Von Montaeg, d. S. d. Mts. ab,!
ſtehen

bei mir zum Verkauf.

louis ürnberger.
d

e e ehe epecrial-Geſchäft itterſtraße
Empfehle nur reelle präma fräüsche u, geräucherte

L aundwarnrst,
wohlschmeckenden Schinken, roh und gekocht,

ſowie alle Fleischwaaren und Fett.
Offerire beste Wafel- u. Medicinal-Weine, gut

Fepflegtoe FVliaschembiere Sendungen auch ins Haus),
Gurken, feſt und vorzüglich,

Indem ich ein hochgeehrtes Publikum bitte, einen Verſuch mit
meinen Waaren zu machen, zeichne

Hochachtungsvoll und ergebenſt

2047) W. Weisshanr.i Freitagr großes Poppel Schlachtefeſt.
Spocial-Geschäft grosse Ritterstrasse I.

Se

e

m S ne d r
3 J t b rerc d J n c nen ehe

Stunde vom Bahnhof Vad Köſen (Poſt u. Telegraphenſtation).

Reſtaurant.
Nittagstiseh

von 12—-2 Uhr.

Speisen
à la carte

zu jeder Tageszeit,

Solide Preiſe.
Geſellſchaft en,

Vereine 2c,
E. werden gebeten,

ſich rertzeitig vor

ber anzumelden.
S Ergebenſten Br. Schmidt,

muneeeooeeeeKirſchenVerkauf. 5000 Nark Se en
Jedermann durch

Uebernahme unſerer Agentur (ohne
Branchekenntniſſe) jährlich verdienen.

Adreſſiren Sie A. B. 117.

Mittwoch, den 10. Juni er.,
Nachm. S Uhr,

ſoll im hieſigen Gaſthofe die diesjährige an
Kirſchennutzung der Gemeinde Frl W. 30. (1789Nieder-Globicau s meiſt
bietend, gegen ſofortige Bezahlung e. 2 a a everkauſt werden. 2013 e

Bedingungen im Termin. 28382333333
Der Gemeindevorſtand. 222*2228J S W o e e W O VKirſchen Verpachtung. üunn un nſinſin

Die diesjährige Süß- u. Sauer- g 233338
kirſchennutzung der Gemeinde Z.

Kleincorbetha ſoll SMittwoch, den 10 Juni er., e s s SNachmittags 1 ühr, r 2823232im Gaſthauſe öffentlich, meiſtbietend,

gegen gleich baare Bezahlung ver c o 3pachtet werden. (2052 5 23 7Bedingungen im Termin. S v e aKleincorbetha, d. 3. Juni 1896. v SDer Gemeindewvorsteher. m
je r vackfung 2 0 sc3Wieſenverpachtung m

in Collenbey. S 5 30Die diesjährige Grasnutzung S
von ea. 140 Morgen Wieſen, 2 43zumitterguteCollenbey gehörig S ca 7 e e
und in Collenbeyer Flur belegen, ſoll a d 2 2373 S
Mittwoch rn a er., 2 eNachmittags 2 Uhr, 25 e 2027an Ort und Sie unter den im 2588 e
Termine bekannt zu machenden Be- E r 4dingungen vergeben werden. z 255
Sammelplatz: Gaſthaus zu J

Collenbey- [2040 v 28. SMerſeburg, den 2. Juni 1896., 85 2 z
G. IAöCer, m 2AuctionsCommiſſar und gerichtlich 8 2 3
vereideter Taxator. ni eter axa S 7 6

Wieſenverpachtung.

Die Grasnutzung auf der in 7Meuſchauer Aue belegenen n et enAtzendorfer Gemeindewieſe
ſoll
Sonnabend, den 6. Juni er-, ſür alle Zeitungen der Welt be-

re Wie v fördert prompt dieim Gaſthauſe hierſelbſt meiſtbietengegen gleich baare Zahlung vervachtet Kreisblatt Druckerei

werden. [2045 Merseburg.Atzendorf, den 3. Juni 1896.
Der Gemeindevorſtand

Den und Valag der Marſeknrger Kreſeblon Drnaetei“, (A, Loid hol d), Deerſeburg, Altenburger Sqhulplaz

Kräaäftige
Freilandpflanzen

von

Weißkraut,
Rothkraut,

Wirſingkrauk,
ſowie

Speiſekartoffeln
und

Futterkartoffeln
hat abzugeben (2051
Domaine Schladebacn.

r FeinstesThüringerMohnöl
empfing und empfiehlt

K. Hennickoe,
neper 08Aepteſwein e

Mousseux Vlasche A. 1.30 unt. Naohn-
S. Fritz, Hochheim a. I.

4 2

North
e r2 egtob u n
Genf e.

elegant Silklig

Meroe burger

Areiob Daukkerr.
ehe h h h h ähähähhhhh

Waſchſervice,
Kaffeeſervice,

Pierſervice,
große Auswahl, billigſte Preiſe,

empfiehlt [2018Acuugasf Pert,
Entenplan 2.

Farben-Derkaup-
Garant. rein gek. Leinölfirniß,

ff. gemiſchte
Se Sarben, S
alle Soiten, zu jedem Verbrauch, e

e Bedarfsartikel
für Maler, Anſtreicher, Maurer 2e

bei [1761M. Deetfrich,
SKr Rätterstr. 17.

Arzugſt offe
3 Mtr. deutſch. Cheviot M. 6,50
3 Zwirnbuckskin M. 6
3 engl. Kammg., Cheviot

M. 13, bis zu den feinſten
Sochen in Buckskin, Kamm-

garn, Cheviot u. ſ. w.
direkt vom Tuchfabrikanten

P. Emmerioh, Spremberg N.-L,
1402]) Wiuſter fr. gegen fr.

Magenbeſchwerden,
Meinen daran leidenden Mitmenſchen

gebe ich gern unentgeltlich Rath und
Auékunft, wie ich davon befreit und
geſund geworden bin, [1198

F. Koch, Königl. penſ. Förſter.
Pömbſen, Poſt Nieheim (Weſtfalen).

(6 und 7. BuchDas Wunderbuch Hof d. i. Aus
züge aus alchemiſtiſchen u. kabaliſtiſchen
Schriften früherer Jahrhunderte, enthält
auch das Sieben mal verſiegelte Buch.
Zu beziehen für 5 Mark von R. Va-
cobs, Buchhandlung in Blanken-

burg am Ha IS59
Ein Paar Arbeitspferde

ſtehtn zum Verkauf beim [2021
Gaſtwirth Löbe, Goddula.

Ein Paar ſtraffe Läuferſchweine

verkauſt billig [2176Hugo Fuchs, Lauchſtädt.
kleine abgeſetzte Ziege zu

2178
Lauchſtädt, Strohhof 129.

Eine
verkaufen

Freitag,den 5. Jini,

Abends

h Ubr,e lHonatsver-S ſammlung
in der

„Reichskrone“.

Tagesordnung:
Rechnungèlegung. Augsflug.

Der Vorſtand.

Junge Feute,
welche zur Fandwirthſchaft

übergehen,
oder ſich zum Oekonomie-Verwalter,
Molkerei-Verwalter, Buchhalter, Rech
nungsführer und Amtsſekretär ausbilden
wollen, erhalten bereitwilligſt Auskunft
über dieſe empfehlenswerthe Carrière
und auf Wunſch auch unentgeltlich
paſſende Stellung nachgewieſen. Aus
fühcliche Programme verſendet gegen
Einſendung von 20 Pfg. in Briefmarken

(Porto-Auslagen)
der Porſtand des Landwirthſchaftl,

Weamten-Pereins
zu Braunſchweig, Madamenweg 160.

PrivatVorbereitungsanuftalt für die
Aufnahme- Prüfung als Poſtgehülfe.

Sicherſte Vorbereitung zum Examen.
Bieher beſtanden 1538 d. Prüfung, im

letzten Quartale wieder alle.

2055

aiel, J, A. F. Tiedemann,
Ringſtr. 55. Director [1463

d ktèö S
4 haben Sie Kinder lieb?

dann helfen Sie diese Zeitschrift
verbreiten, welche allen

die Kinder zu erziehen haben,4 gediegene Belehrung und eine
Pülle practisch-werthvoller Rath- 9
schläge ertheilt über alle Pragen,

die das Thema berühren:
wie mache und wie erhalte
ich unsere Kinder gesund?

Bestellen Sie, bitte, eine Probe-
Nummer u. abonniren Sie auf:

ſGesunde Kinder!
O Zeitschrift für kindliche Ge-

sundheits- u. Krankenptflege.
Redacteur Dr. med. H. Moeser.

Alle 14 Tage eine Nummer.Probe-Nummern gratis. 9
O Quartalspreis nur 75 Pfg. ein-

schliesslich freier Zustellung.
4 Man abonnirt unter Einsendung

Von 75 Pfg. bei den Buch-9 händlern, oder bei der Post, 9
O oder bei den Verlegern: 9
9 Breer Thiemann 54 1445) in Ha mm (Westt.),

Eine Wohnung
von 4 bis 5 Zimmern mit Zubehör,
in guter Lage, wird bis erſten Jnli
zu miethen gesneht.

Gefl. Offerten unter W. 2028
an die Kreisblatt Expedition. [2023

Arbeitwill chner
ſind vorräthig in der

Kreisblatt- Expedition.
Suche bis 1, Juli mehrere recht zu

verläſſige Köchinnen, ſowie Haus
und Stubenmädchen. [2050

Frau Kassel, Johannisſtr, 2.
Eine fleißige, zuverläſſige, nicht zu

junge Mammnselsl, welche in Molkerei
und im Kochen erfahren iſt, wird zum

1. Juli geſucht. [2181Rittergut Oölkau. Meißner,
Einen ordentlichen, fleißigen Pferde

knecht ſucht ſofort [2017Rud. Juſt, Papis.

Zwei ordentliche

Pferdeknechte
ſucht ſofort oder 1. Juli er.
2049] Vogoel, Braunsdorf.

W Stellenſuchende jeder
Branche placirt ſchnell lRouter s
Bureau, Dresden, OſtraAllee.
Am Montag Abend wurde vom

Bahnhof Merſeburg durch die
Gotthardtſtraße, Burgſtraße, Neumarkt,
Wallendorf und Zöſchen ein mit Jn
halt und Radfahrerkarte verſehenes

Portemonnaie verloren.
Der ehrliche Finder erhält gute Be

lohnung. [2024Abzugeben an den rechtmäßigen
Beſitzer der Radfahrkarte.

—v——«vÖÜÖ=
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